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Seite 2. KINEMA Bülach/Zürich.
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Beobachtungen óer festen ^afjre fogar fträflidjcm Berßal=
ten gur Befdjaffung óer Mittet sunt Befudjc óer Borftef=
fungen Borfcfjub geleiftet moròen märe.

geg. grfjr. o, Sefjcer=Tfjoßs.

OOOo

®ie Ul njc*
OOO

Tic Seiten, mo öer fttuobefifjcr noefj einen ©eminn
aus feinem Unternefimen fieraitefcfilagen fonnte, fino oor=
über. Tem fdjueüen Siuffdjroung im Minogeroerbe tft
ebenfo nnermartet ein grofjcr ïtncffrijlag gefolgt, öer ftcfj

bei äffen Stugeljörtgen óer gefamten «tnemotograpßen=
brandje in entpfinöfidjfter SBeife bemerfbar madjt. lino
öiefer rotrtfdjiaftttdjc 9ìteòergang fjäftgcgeuwärtig noefj tm=

mer an. 'all ótc Berocije fjtefür cutgttfüßren, ift roofjf üöer=

flüffig, nur auf einige fei an öiefer ©tede mit 9carijörncf

ßiugctutefcn. (Ss ift eine gang traurige Tatfadje, öafj eine
Sfugafjf früfierer fttnobefiijer nub gamifienuater, öte tn=

fofge öcr anfjaftenöeu fttnofrifc ifjrc Srjftcng, ifir ©elö
uerloren fjaben, um Stnjtelfungen in fttuematograpfjcntße=
atern nadjfucfjen. §iegu fontmen öann nodj öie oielen
ôurd) baê ©tugefjcn öcr .Scinos ßrotfoe gemoröenen Stnge=

ftefften. Tennodj fprecfjeu öie ftiuoßaffcr nodj immer oon
óen glängenbeu ©efdjäfteu öcr ftinobefttier uuö madjen öte

©efeijgebung gegen öte ftinoê nocfji fdjärfer, Tic natürftdjc
gofge öauon tft, öafj ^oltgeibefjörbeu uno Staötnerroaf=
tttngcn mttetitaubcr önrin wetteifern, mit überftrengen
Borfdjriftcn unö erörücfenöen Suftbarfeitêfteuerabgaibcu
òen ftinoßcftfjern, baê gortfontmen nodj mefjr gu erjdjroc=
ren unö gurücfguörängen. Taê fjtnbcrt unfere 3Biber=

fadjer aber nidjt, immer mieöer aufs neue baê alte Märttjen
attfguttfcfjen, òurefi eiu Sino roeròen gDfòeue Berge ner=
bient, jeòer fttnobefiijer fdjeffeft baê ©elb öes Stbenós nur

fo eiu! Turri) öas ^reòigen eines foldjen falfcßen Wlaubcns
meröen fcicfjtgfäitbige Meufdjcn oerattfajjt, mit tfjrcn faner
ueröientcn ©rofeßen eiu Mino 31t eröffnen. Tiefe ©elöer
retdjen jcöoclj nidjt aus unö ba audj óer gefcfjäftsmännifdjc
nnò fadjntäunifdje ©eift fefjr 31t münfrijcit übrig läfjt, tft òie

pfeife afsbafb öa. Tiefe Strt l'ente oermefiren baê .£cer
òer Ungnfrieòenen ttnó öa fie mit ifjren iìiuoiòeafeu einen
üoffftänöigcn Sdjiffbrnrij erlitten fjaben, fielen uno mitten
fie jcfjt erft redjt gegen «inos nnò oermefiren fo bie ejafjf
óer fttnofehtòe.

gragt man metter nadj óen itrfactjcn für öie ftrtfc im
fttnogemerne, fo fommt fiingu òie überaus grofje som
fürreng uno òie Sdjmutjfonfnrreng. ©eraòe auf òtefem Wc=

biet mirb uief gefünöigt. Man überbietet einanöer tu
ntarftfdjrcterifdjer beffante, gafjft fiorrcnöe greife für
gifmê, nur xixxx öarauf 31t märten, òafj óent auòeru òer
Sfteut bafó anêgebe. ©0 fiefjt ce fjeute tnt ftittogewerbe anê.
Stber öte ftrife näljert fiefj nodj feiuesmegs ifjrem ©nòe.

^e^t fommt óer grüfjfing, ifjm fofgf öer Sommer. Stein
Menfct) roiff beim fjeifjen SBetter tnt fttno fiijen, unö mag
òie beffarne uoclj fo gefeßteft abgefafjt uno óte gifmë nodj
fo teuer nnb feffefnö fein, eine gäfjnemöc Seere tut fidj óem

ftinobefttper iu feinem Tfjeater auf! 28er öann uon öen fti=
noßcfttjern nicfjt fattetfeft tft, mirò uou öen gangarmen öer

ftinofrife ergriffen. Seine ©gifteng tft ucrnidjtet, er ift
brotfoê geroorben mit fetner gannite ònrdj òie grofje fton=
furreng im fttnogerocrße, òurcfj òie nitanffjaftfam fortfdjrct=
tettóc ftinofrife. ro-g.

°ô°
IDie ^iintüptv*

(pantomime uon g. Beffici'. Mnftf uon Mario Goffa.)

000
Cidjtbtfb uno Muftf reftfos gur ©infjcit 31t uerfcfjnnef=

gen: fang fdjon óer fttffe SBunfcfi òes .Stinofreitnöes; bte

19 S e n i U c î 0 tu
O

9<gchbriicf uertoten.

3« &** ^ommcrft'tfrfjc*
bornait uon Marie £> e f f m u t fj.

(gortfefeung.)

Tie Mutter fjatte ingmtfdjen ótc Sampe angegitnòet, óas
ßitfjt öerfefben fief uolf anf òtc ©eftaft óeé jungen Mäö=
cfjenê. Sic roar frijfanfer gerooròen, afe fte im Sommer ge=
roefen uno erfdjien ónòurdj grofjcr. ©tu feftangefegtes $ää>
cfjen, mit Sßelg befetit, fjob ifjrc gigur uortctfßaft fjeroor.
Sin gfeidjcs ^efgbarett auf òem bfo'nòeu .©aar, in òem noefj
uereiit3cftc Scfiuceffocfctt Bingen, gab òem ficbfidjen £uaf
òce ©efirijtes faft etroaê finolidjeê, uxxb ale fie jefjt óas
Mü^djen uom SDpfe uafjnt uno es ßin nnò fjerfdjroeufeuò
uon feiner geudjtigfctt befreien toottte, ntadjte bie gange
Gsrfdjeinung òen (iunòrucf, ale fyahe fte ien Summer, roel=
djen fie im Sommer crfitten, gang übcrronnöeu. obre ì&an?
gen roaren uon óer SBinterluft feidjt gerötet, nnò mit lavlj=
elnòem ffllunbe. frijante fte òie ìOìxttter an. Todj òiefe faß
tiefer, afs alfe anóeren. Sic fafj, roie òie óiutffen Slugen
beim Säefieln ber l'tppcn tiefentft blieben, fie fas nodj
immer auf òem ©ritnbc òerfelben óes ^ergenë SBeß.

2(ber anrij fie erroäfjnte nidjts meßr öauon, fie fdjroieg,
roie es öie Torijter tat. SBaê nüfete bas Bofjrcu in einer
SBunòe, für ôie fie fein Heilmittel rouBtc?

„§eute fjab' idj öir oiel 311 ergäfilen", begann baê junge

9)cäöcfjen, nadjiòem fie öen Tifdj gunt Sfbenöeffen geòecft unb
nun öer Mutter gegcuüöcrfafj. „Stber erft mufjt on bcricfj=
ten. SBie geßt eê òer lieben Sftätin?"

„D, gut, roie immer! ^dj mttfjte eine (ünnlaouug gum
SBctfjnadjtêfeftc anneljmen. Sie fiefj ftdj nidjt abroeifen",
fetzte fte ßingu, afê fie fiemerïte, rote ftcfj ein Sdjatten über
ôaê ©efidjt òer Tocfiter fegte.

„^a," uerfet3te òiefe „tdj fann mir óaé roofjf uorfteffeu.
Ter Umgang mit ifjnen rouròe midj aucß fjergtidj freuen,
fcßon òeiùetròegcu, Marno, óie óu fo roenig 3eiftreuung ßaft,
aßer òiefer Brttòcr! ^dj fann nun einmaf in feiner ©egen=
roart nießt meßr unbefangen fein. Sobafò idj frcunófidj, roie
mit anóeren SDieufdjen gu ifjm fpredje, fiefjt er mtdj fofort
mit Bficfcn an, öie — nun, öie icfj uerfteßen muß, fo argfoë
tdj mieß audj ftelle. Unö bas iff mir peinlicß. ©s nerfciöet
mtr òen gangen Berfeßr/'

„So roüroeft óu nie anöere öenfen'? Seine *^erfönfid)=
fett ift òodj cntfdjicöcn angiefjcnó/'

„Marnai" rief bau Sicäödjcn norrourfêuott. Tann ftdj
begroingcnò, fnßr fic rußig fort: „Sföetn, Mama, idj roerbe
nie anòers öenfen! Todj faß uns nidjt öauon fpredjen, fon=
bem ßöre nur, mas idj öir gtt ergäßfen fiabe.

©rftettê bin idj ©retdjen Soreng begegnet. Sic mar uor
greuöe rein aus òem .spänsdjen. Tic S3orübergeßeuöeu
faeßten, afs fie ifire ftürmifdje Begrünung bcobacfjtetcn. Sie
ßat mtdj faft itntgertffeit, afs fte miefi umarmte.

Sängft fcßon mürbe ©retdjen uns befudjt ßaßen, bodj fte
ßaße jet^t fo uief 31t tun. Sic Comme eben oon einem SBoßI=
tätigtettêbagar, roo fte eine biotte ale Berfäuferin übernout=

Ssits 2.

Beobachtungen öcr letzten Jahre sogar sträflichem Verhalten

znr Bcschaffung der Mittel znm Besuche dcr Vorstellungen

Vorschub geleistet worden wäre.
gez. Frhr. v. Scheer-Thohs.

Die Zeiten, wo der Kinobefitzer noch einen Gewinn
ans seinem Unternehmen herausschlagen konnte, sind
vorüber. Dem schnellen Anfschwung im Kinogewerbe ist

ebenso unerwartet ein großer Rückschlag gefolgt, der sich

bci allen Angehörigen der gesamten Kinemntographcn-
branche in empfindlichster Weise bemerkbar macht. Und
dieser wirtschaftliche Niedergang hältgcgemvärtig noch

immer an. All dic Bcwcise hicfür anzuführen, ist wohl
überflüssig, unr auf einige sei au dieser Stelle mit Nachdruck

hingewiesen. Es ist eine ganz traurige Datsache, daß eine

Anzahl früherer Kinobefitzer nud Familienväter, die

infolge öer anhaltenden Äinokrise ihre Existenz, ihr Geld
verloren haben, nur Anstellungen in Kinematographentheatern

nachsuchen. Hiezn kommen dann uoch die vielen
durch das Eingehen der Kinos brotlos gewordenen
Angestellten. Dennoch sprechen die Kinohasser noch immer vvn
öen glänzenden Geschäften der Kinobefitzer und machen die

Gesetzgebung gegen die Kinos noch schärfer. Die natürliche
Folge davon ist, daß Polizeibehörden nnö Stadtverwaltungen

miteinander darin wetteifern, mit Werstrengen
Vorschriften unö erdrückenden Lnstbarkeitssteuerabgabeii
den Kiuobefitzeru, das Fortkommen noch mehr zn erschweren

und zurückzudrängen. Das hindert unsere Widersacher

aber nicht, immer wieder aufs neue öas alte Märchen
anfzutischen, önrch ein Kino werden goldene Berge
verdient, jeder Kinobesitzer scheffelt das Geld des Abends nur

so eiu! Durch das Predigen eines solchen falschen Glaubens
werden leichtgläubige Menschen veranlaßt, mit ihren scmer

verdienten Groschen ein Kino zu eröffnen. Diese Gelder
reichen jedoch nicht uns nnö da anch öer geschäftsmänuische
und fachmännische Geist schr zn wünschen übrig läßt, ist öic
Pleite alsbalö da. Diese Art Lente vermehren das Heer
der Unzufriedenen nnd da sic mit ihren Kinoiöealen einen
vollstänöigen Schiffbruch erlitten haben, Hetzen nnö wüten
sie jetzt erst recht gegen biliös nnd vermehren sv dic Zahl
der Kinofciude.

Fragt man weiter nach den Ursachen für die Krise im
Kinogewerbe, sv kommt hinzu öie überaus große Kvn-
tUrrcnz nud die Schmutzkonkurrenz. Gerade ans dicscm
Gebiet wird viel gesündigt. Man überbietet einander in
marktschreierischer Reklame, zahlt horrende Preise für
Films, nnr nm darnns zu warteu, daß öcm andcrn dcr
Atem bald ausgehe. So sieht cs heute im Kinogewerbe ans,
Abcr die Krise nähert sich noch keineswegs ihrem Ende,
Jetzt kommt der Frühling, ihm folgt der Sommer. Kein
Mensch will beim heißen Wetter im Kiuo sitzen, nnd mag
die Reklame noch so geschickt abgefaßt und dic Films nvch

so tcner und fesselnd sein, eine gähnende Leere tut sich dein

Kinobesitzer in seinem Theatcr ans! Wcr dann von den Ki-
nobesitzern nicht sattelfest ist, wird von den Fangarmcn der

Kinokrise ergriffen. Seine Existenz ist vernichtet, er ist

brotlos geworden mit seiner Familie öurch die große
Konkurrenz im Kinogewerbe, durch die unaufhaltsam fortschreitende

Kinokrise. wg.

Die Filnwpcr.
(Pantomime von F. Vesficr. Musik von Mario Costa.)

Lichtbild und Mnsik restlos zur Einheit zn verschmelzen:

lang schon der stille Wunsch öes Kinofreundes) die

>v JeuiNeZon. Nachdruck vcrboieu.

In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmnth.

(Fortsetzung.)

Die Mntter hatte inzwischen die Lampe angezündet, das
Licht derselben fiel voll anf die Gestalt des jnngen
Mädchens. Sie war schlanker geworden, als sie im Sommer
gewesen und erschien öadnrch größer. Ein festangctegtes Jäckchen,

mit Pelz besetzt, hob ihre Fignr vorteilhaft hervor.
Ein gleiches Pelzbarett anf dem blonden Haar, in dem noch
vereinzelte Schneeflocken hingen, gab öem lieblichen Oval
des Gesichtes fast etwas kindliches, und als sie jetzt das
Mützchen vom Kopfe nahm nnd es hin nnö herschwenkend
von seiner Feuchtigkeit befreien wollte, machte die ganze
Erscheinung dcn Eindruck, ats habe sie öen Kummer, welchen

sic im Sommcr erlitten, ganz überwunden. Ihre Wangen

waren von öer Wintcrtnft leicht gerötet, nnö mit lnch-
elndem Mttnöc schantc sic die Mntter an. Doch diese sah
tiefer, als alle anderen. Sie sah, wie dic dunklen Angen
beim Lächeln öer Lippen tiefernst blieben, sie las noch
immer auf öem Grnnöe derselben des Hcrzens Weh.

Aber auch sic erwähute nichts mehr davon, sie schwieg,
wie es die Tochter tat. Was nützte das Bohren in einer
Wnnde, für die sie kein Heilmittel wnßte?

„Heute hab' ich öir viel zu erzählen", begann das jnnge

Mädchen, nachdem sie deu Tisch zum Abendcsscn gedeckt nnd
nun öer Mutter gegenübersaß. „Aber erst mußt öu berichten.

Wie geht es der lieben Rätin?"
„O, gut, wie immer! Ich mußte eine Einladung zum

Weihnachtsfeste annehmen. Sie ließ sich nicht abweisen",
setzte sie hinzn, als sie bemerkte, wie sich ein Schatten übcr
das Gesicht der Tochter legte.

„Ja," versetzte diese „ich kann mir das wohl vorstellen.
Der Umgang mit ihnen würde mich auch herzlich freuen,
schou deinetwegen, Mama, die dn so wenig Zerstrcnung hast,
aber dieser Bruder! Ich kann nun einmal in seiner Gegenwart

nicht mehr unbefangen sein. Sobald ich freundlich, une
mit anderen Menschen zn ihm spreche, sieht er mich sofort
mit Blicken nn, öic — uuu, öic ich vcrstchcn muß, so arglos
ich mich auch stcllc. Und das ist mir peinlich. Es vcrlcidct
mir den ganzen Verkehr."

„So würdest du nie anöcrs denken? Scinc Persönlichkeit
ist doch entschieden anziehend."
„Mama!" rief das Mädchen vorwurfsvoll. Dann sich

bezwingend, fuhr sie ruhig fort: „Nein, Mama, ich werde
nie anders denken! Doch laß nns nicht davon sprechen, svn-
öern höre nnr, was ich dir zu erzählen habe.

Erstens bin ich Gretchen Lorenz begegnet. Sie war vvr
Freude reiu aus öcm Hänschen. Die Vorübergehenden
lachten, als sic ihre stürmische Begrüßung beobachteten. Sie
hat mich fast umgerissen, als sie mich nmarmtc.

Längst fchon würdc Gretchen nns bcsncht haben, doch sie

habe jetzt so viel zn tnn. Sic komme eben von einem Wohl-
tätigkeitsbazar, wo sie einc Nolle als Verkäuferin übernvm-
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Seßnfudjt after, öie eine oöfjercntmicffttng öes Sinos er=

ftrcben; öas Siel fo öiefer Berufener unb and) nidjt Be=

rttfener
Sluf óent SBege 31t ifjm ßeöcutet feiöer öie „erfte gtfm=

oper" feiuerfci neuncnsmerten gortfdjritt. gdji roiü nidjt
fagen, bafj öte Sineê=©efeff|c6aft, öte fie une Brachte, audj1

51t ben nidjt Berufenen gehöre, ^eöenfatte tft aber in óem

neuen gifmtuerfc, ôaê fie jetjt bexxx Urteil ber Oeffentfidj=
feit unterbreitet ßat, ißr ftönnen fiinter ißren waßrfdjeiw
ftdjen Sfbficfjtcn roeit, tueit gurüdSge'Bltefien.

Tic febroere ©nttänjdjnng, óie ótc Uraufführung war,
iff atteroingê auf ôaê ftonto einer übet beratenen Steflame
31t fetjcn, òie ònrdj Scttuugênottgen -- ebenfo unffug rote
unberedjtigt - - bie Cirroartung ftadjefte. Sfber aucß oljne
bie SBirfung foldjer gufättigen Begfeitumfiönöe roäre cht
beutfidjer Mifjcrfofg faum 31t uernteiben geroefen.

Bor affent: auf feinem ©eßiete beê gifmê bebeutet
öte „erfte gifrooper" irgenò etroaê Sîeueê. Qxvax: roer òen
oon Seit gu Seif in òie Blätter tangierten Stacßrtdjten
geglaubt fjatte, muffe oon ber gtfmoper eine fiuemato=
grapfjifcße £ffenöarnng erroarten. Stber uon einer fofdjen
mar audj ber ßiromefweit entfernt, öer mit rotffigen Dßren
xixvb Sfugen tut Tfieater fafj, fiefj- ßcntüßte, mit offenen
Sinnen óen ©inöruef óeé SBerfeé in fidj aufgnnefjmen.
öörfjftene, öafj cr öae Mäuedjien ßemerfte, baê geboren mar,
nactjbem öie Berge gefreijjt ßätten.

Stein, nein, öte „erfte giftnoncr", öie öem gifm neue
SBege weifen folfte, ift gang unö gar ntdjtê Sceucê. ©ê
roäre öenn, òafj man eine ftnematograpßifdjc pantomime
mit Muftì ale etroaê ©podjafeé, òie SBelt óeé gifmê ©r=
frijütternöes ßiefte.

©erotfj, öte Muftf 31t óer pantomime ßat fein geroö{jit=
fiefier Mnftfer gcfdjrtebcn; ifir Urficficr ift ein Tonòtdjfer
non ©efefimaef. Stuctj ucrfcttgnet feine Sfrbcit nidjt ben
Meifter. Stßer fommt ce fiierauf im gegebenen gatte in
erfter Sinie an? gcine roortfofe Muftì fönnen mir gu )c=

óer Seit im ftongertfaal IjaBen, ofjne bafs roir unfere Sfugen
ftrapagtcreu müßten.

Unb bte glängcnöe Interpretation ber Muftì óurdj
òaè Sidjtfpicl? ga, öte Interpretation! gdj gebe 31t: Ijier
liegt ôaê ©ntfdjcióenòe. ©erabe òariun fagte idj fdjon, òafj
òie gtfmoper nidjtê Sftetteê bebeute. gdj rouf fjingufiigen:
fte ift audj nidjtê Bcffereé, ale roir ßießer fdjon faunten.

Man rüßmt an ber „erften gtfmoper" bte nterijanifüjc
Uebcreinftimmung ber Muftf mit ben Bewegungen ber ge=

filmten Tarfteffer. gft òaé aber wirf ftdj nodj nie òage='
roefen, uno iff bue SBidjtigftc? gft ber Borgug nteßt ge=

ringfügtg im Bergfeidj 31t beut fdjroeren Uebcfftinuò, ònfj
óaé sßufififuro tro£ ber djaraftcrtftcreuòcn Muftf uno beê
interpreftereroöen Stdjtbifòeé mit ber fogenanuten §anò=
Inng cinfaà) nidjt ntitfommt?

SBoran óaé liegt? ©eroi fi nidjt au óer Muftf, fonòern
an óem, roaê im ftino fdjfiefjfidji öie ^cutptfadje Bleiben
mnfj: bem gifm, ber „^anbfung",

Tafj gute, ridjtig geroäßfte Muftf ein gerabegu glän=
genbeé Mittef ift, ben Stimmnngegeßatt etnee gifnté aué=
gufdjbpfen, roiffen roir fängft. Sfber eßenfo l)at une bte ©r=
faljrung gcleßrt, bafj audj im ftino óie Muftf nidjt atte
SdjTOurg SBeifj madjen fönne. ^aê fieifjt, roenn ber gifm
meßte fangt, òann maefii ifin felbft óte muftfalifdje Tunfc
nidjt geniefjbar. Uno òer gifm òer ftncmatograpßifdjen
Cpcr, óie man une je|jt feroiert ßat, ift einfadj fo prtmitiu
uno fangroeifig, bafj man roäßrenb feiner Berfüßrung tut
Steßen fcfjfafen fönnte, ßiefte einen öie oft toirffidj retgnuffe
SOÎuftf nictjt roadj.

Sßcnn bei ber „erften gifrooper" non einem ©djtager
gu reben roäre, fönnte ßödjftene öie Mufif gemeint fein.
Sfifier feftftellen müfjte man bann: öcr Sdjfagct roirö uon
öem, roaê im fttno tu erfter Sinie etnfrijifagen foffte, öem
gilm, crfdjfagen, Sl. SB.

000o
men ßaße. Db icß1 nicfjt aucß einmaf ßittfommen motte? gcß
brandje ja nidjtê gu laufen.

Tann muffe icß fte auf jeben galt befneßen, unb groar
axu Snfueftcrabenb. -- ga, bann muffe idj fommen. Stein
fcßon uorßer. — Sie roottten febenbe Bifber fteffen, ba feßfe
Hßncn nodj eine 5)3erfon urtò óie muffe idj fein, eê geßc nidjtanbere. — SBenn öu gfaubft, òafj fie eine Slntroort meiner»fette abwartete, fo irrft bu. Sie fpruóefte óaé gange nurfo fjeruor, öoeß faß fie òabei fiüßfcß nnò elegant wie immer
ans. „Stein", fnßr fie òann in oemfefßen Süemguge fort.„Sie wollen nießt,"—icß ßatte feinen Ton gefagt — „£>, öann
feßiefe idj ißnen meinen getreuen ©efeßart, ier crreidjt jameßr bei gfinen afs icß." — Tabei fädjefte fte mir fo utel=
faginb. Sie ßätte mir roofil nodj oiel meßr uorgeplau=Òert, bocß trat in öiefem Slugenbfirfe eiu Sdjutjmann aufuns gn uub erfudjte uns (jöflirij, etroas gur Seite gu treten,(is mar gerabe tu öer Süutgsftrafje, roo bie ^affagc giemfidj
eng ift. SBir ßefamen beibe einen tüdjtigtn Sdjrecf.

©retdjen erinnerte fidj pfötsfieß, öafj fte um 6 Ußr guSaufe fein muffe, unö fprang iu eine uorüberfommcuöe
^ferbebnbu. i\dy fage bir, Mamacfien, idj war gang uer=
blufft, als fie fort mar. Sinn fefüe icß meinen SBeg fort nxib
als tri) inb er Stäbe bes Sdjloùplayes augelangt bin, fefie idi
cine mäcßtige ©eftaft öaßerfommen, bie mir merfroürötgBefannt erfdjeint. Oîidjtig, es roar Serr ftaumann. Ta ßaße
irij miri) aber ßerglicß gefreut, er ebenfo.

-i\d) ntiifî nodj blaue glecfe haben, fo fjat er mir öie tßaub
geörücft. Selber halte er es audj feßr eilig, er woüte ben
uiH'lni enSug benutzen, ba er mit bem neuen Befttjcr feiner

Biffo gn uerfjanòcfit ßaße. Städjftene weróc er une öefu=
cßen.gcfi antroortete ißm aber aucß auf feine grage, bax} roir
im nädjften Sommer beftimmt roieber ßinauefämen. „SZa,
óaé rooffte idj mir óodj auëgebcten fjaben!" fdjrie er mir
nodj nadj.

Tiefe beiöen Begegnungen ßaßen mir öte ©rinnerun=
gen an öen norigen* Sommer aufê neue fo reeßt oor òie
Scefe gefüßrt. gcß ßatte óamafé fcßon einen ^fan, Mama=
djen, oocß öte mancherlei Bcforgungen, roefdje unfer Um=
t-vo, unö öte otefen ©inge, roefdje meine Stnftcttuug mit fidj
ßradjfen, tieften öiefen ©runö oorfättfig in ben $tntergrurtö
treten, .^eute nun mufj icß immer roieber öaran öenfen,
$öre Mamadjen", Sie ftanö auf xixxb fcöte ftdjöidjt neben òie
Mutter, „nadjbent icß beine Sebcnêgcfdjtdjtc geleJen" -- fie
fpracfj auf einmal leifer, als roerbe eê ißr fdjroer, baran gu
rüfiren — „ba fam mir öer ©eöanfe, bafj es nidjt recß-t ge=
roefen fei, bafj òtc SJadjforfdjungen nadj - - nadj' meinem
Bater nidjt roeiter fortgefei3t rouróen."

„Tafj óu, ftebc SJhttter, baxxxalê, geiftig unö förperftdj
gebrodjen rote bxx warft, nadjftefjeft, war gu entfdjufbigen,
öoeß jet3t ift eê an mir, alles baran gn fefjen, um irgenò ct=
tons in ©rfaßrung gu Bringen. p}ivax ift es ja feßr, feßr
fange ßer nnb icfj ßefürdjte ja audj', mein Skmüßen roirö er=
fofgloê bfeiben, aber roenigftenê ßabc icß bann meine ^ifficfit
getan."

Sic feßroteg unb faß ber Mutter erroartnngêuoft inê
©efidjt. Tiefe war feßr bfeteß geworben. SJftt faft ättgft(i=
djem ©efidjtêaitéorucf, in bexxx ftdj' ein Sdjimnter uon S?c=

wunbernug wtfeßte, faß fte'auf ißre Todjter,

-chnfncht aller, die eiue Höherentwicklung des Kinos
erstreben,' das Ziel so vieler Berufener uud auch uicht Be-
rnfener

Ans dem Wege zu ihm bedeutet leider die „erste Film-
vper" keinerlei nennenswerten Fvrtschritt. Ich will nicht
sagen, das; die Cines-Gescllfchaft, die sie nns brachte, anch

zn den nicht Berufenen gehöre. Jedenfalls ist aber in dem

nenen Filmwerke, das sie jetzt dem Urteil der Öffentlichkeit
unterbreitet hat, ihr Können hinter ihren wahrscheinlichen

Absichten weit, weit zurückgeblieben.

Die schwere Enttänschnng, die die Urausführnng war,
ist allerdings anf das Konto cincr übel beratenen Reklame
zn sctzcn, dic durch Zeitungsnotizen — ebenso unklug wie
unberechtigt — die Erwartung stachelte. Aber anch ohne
die Wirkung folcher znfall igen Begleitumstände wäre ein
dcntlichcr Mißerfolg kaum zu vermeiden gewesen.

Vor allem: auf keinem Gebiete des Films bedentet
die „erste Filmoper" irgend etwas Neues. Zwar: wer den
von Zeit zn Zeit in die Blätter tangierten Nachrichten
geglaubt hatte, mußte von der Filmoper eine kinematographischc

^fscnbarnng erwarten. Aber von einer solchen
war anch der himmelweit entfernt, der mit willigem Ohren
nnd Angen im Theater saß, sich bemühte, mit offenen
Sinnen den Eindrnck des Werkes in sich anfznnehmen.
Höchstens, daß er das Mäuschen bemerkte, das geboren war,
nachdem die Berge gekreißt hatten.

Nein, nein, die „erste Fttmopcr", die dem Film neue
Wege weisen sollte, ist ganz nnd gar nichts Neues. Es
wäre denn, daß man eine kinematographische Pantomime
mit Mnsik als etwas Epochales, dic Wclt dcs Films
Erschütterndes hielte.

Gewiß, die Mnsik zn der Pantomime hat kein gewöhnlicher

Musiker geschrieben,' ihr Urheber ist ein Tondichter
von Geschmack. Anch verleugnet seine Arbeit nicht den
Meister. Aber kommt es hierans im gegebenen Falle in
erster Linie an? Feine worttose Musik können wir zn

seine,, habe. Ob ich nicht anch cinnml hinkommen wolle? Ichbrauche ja nichts zn kaufen.
Dann müsse ich sie anf jeden Fall besuchen, und zwaram Sulvesterabend. — Ja, dann müsse ich kommen. Nein

schon vorher. — Sie wollten lebende Bilder stellen, da fehle
ihnen noch eine Person und die müsse ich sein, cs gche nichtanders. — Wcnn ön glaubst, daß sic cine Antwort meinerseits

abwartete, sv irrst du, Sie sprnöelte das ganze nurfo hervor, dvch sah sie dabei hübsch nud elegant wie immer
ans. „Nein", fnhr sie dann in demselben Atemzuge fort.„Sie ivvlleu nicht," —ich hatte keinen Ton gesagt — „Ö, dann
schicke ich ihnen meinen getreuen Eckehart, .der erreicht jamehr bei Ihnen als ich." — Dabei lächelte sie mir so
vielsagend. — Sie hätte mir wohl noch viel mehr vorgeplaudert,

doch trat iu diesem Augenblicke ein Schntzinann ans
nns zu und ersuchte uns höflich, etwas znr Seite zn treten.Es ivar gerade in öer Konigsstraße, wo die Passage ziemlich
eng ist. Wir bekamen bcidc cincn tüchtigen Schreck.

Gretchen erinnerte sich plötzlich, daß sie nm 6 Uhr zuHanse sein müsse, und sprang in eine vorüberkommende
Pferdebahn, Fch sage dir, Mamachen, ich war ganz
verblüfft, als sie fort war. Nnn setzte ich meinen Weg sort unöals ich ind er Nähe des Schloßplatzes angelangt bin, sehe ich
eine mächtige Gestalt daherkommen, die mir merkwürdigbekannt erscheint. Nichtig, es ivar Herr Kanmann. Dn habe
ich mich aber herzlich gefreut, cr cbcnso.

jch mnß noch blanc Flecke haben, so hat cr mir dic Hand
gcdrückt. Lcidcr hattc er es anch schr cilig, er wollte den
nächst cn^Zng benutze», da cr mit dcm »cncn Bcsitzcr scincr

der Zcit im Konzertsaal habe», ohne daß wir unsere Angen
strapazieren müßten.

Und die glänzende Interpretation der Mnsik dnrch
das Lichtspicl? Ja, die Interpretation! Ich gebe zn: hier
liegt das Entscheidende. Gerade durum sagte ich schon, daß
öie Filmoper nichts Neues bedeute. Ich muß hinzufügen:
sie ist auch nichts Besseres, als wir bisher schon kannten.

Man rühmt an der „ersten Filmoper" die mechanische
Uebereinstimmung der Mnsik mit den Bewegungen öcr
gefilmten Darsteller. Ist das aber wirklich noch nie
dagewesen, nnö ist öas Wichtigste? Ist öer Vorzng nicht
geringfügig im Vergleich zn öcm schweren Uebclstciud, daß
das Publiknm trotz dcr charakterisierenden Musik und öes
interpretierenden Lichtbitdes mit der sogenannten Handlnng

einfach nicht mitkommt?
Woran öas liegt? Gewiß nicht an der Mnsik, sonder»

an dem, was im Kino schließlich die Hauptsache bleibeu
muß: öem Film, öer „Hanölung".

Daß gute, richtig gewählte Musik ein geradezu
glänzendes Mittcl ift, den Stimmungsgehalt eines Films ans-
znschöpfen, wissen wir längst. Abcr ebenso hat uns die
Erfahrung gelehrt, daß auch im Kino öie Musik nicht aus
Schwarz Weiß machen könne. Das heißt, wenn öer Film
nichts taugt, dauu macht ihn selbst die musikalische Tunke
nicht genießbar. Und öer Film der kinematographischen
Oper, dic man uns jctzt scrvicrt hat, ist einfach so primitiv
unö langweilig, daß man währenö seiner Verfnhrnng im
Stehen schlafen könnte, hielte einen die oft wirklich reizvolle
Musik nicht wach.

Wenn bei öer „ersten Filmopcr" von eincm Schlager
zu reden märe, könnte höchstens öie Musik gemeint sein.
Aber feststellen müßte man dann: dcr Schlagcr wird von
dem, was im Kino in erster Linie einschlagen sollte, dem
Film, erschlagen. A. W.

Villa zn verhanöetn habe. Nächstens werde cr nns besu-
chen.Jch antwortete ihm aber auch anf seine Frage, daß wir
im nächsten Sommer bestimmt wieder hinauskämen. „Na,
das wolltc ich mir doch ausgebeten habeil!" schrie er mir
noch nach.

Diesc bcidcn Begegnungen haben mir die Erinnerungen
an den vorigen Sommer anfs nene so recht vor die

Seele geführt. Ich hatte damals schon einen Plan, Mamachen,
doch die mancherlei Besorgungen, welche unser Umzug

nnö öie vielen Gänge, welche meine Anstellung mit sich
brachten, ließen öiesen Grund vorlänsig in den Hintergrund
treten. Heute nun mutz ich immcr wieder daran denken,
Höre Mamachen", Sie stand anf nnd setzte sich dicht neben die
Mntter, „nachdem ich deine Lcbcnsgefchichte gelesen" — sie
sprach auf einmal leiser, als werde es ihr schwer, daran zu
rühren — „da kam mir der Gedanke, datz cs nicht recht
gewesen sci, daß dic Nachforfchnngen nach — nach meincm
Vater nicht weiter fortgesetzt wurden."

„Daß dn, liebe Mutter, damals, geistig und körperlich
gebrochen wie öu warst, nachließest, war zn entschuldigen,
doch jetzt ist es an mir, alles öaran zn setzen, um irgend
etwas in Erfahrung zn bringen. Zwar ist es ja sehr, sehr
lange her und ich befürchte ja nnch, mein Bemühen wirö
erfolglos bleiben, aber wenigstens habe ich dann meine Pflicht
getan."

Sie schwieg nnd sah öer Mutter erwartuugsvoll ius
Besicht. Diese war sehr bleich geworden. Mit sast ängstlichem

Gesichtsausdruck, in dcm sich cin Schimmer von
Bewunderung mischte, sah sie'ans ihre Tochter.
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